


drängen  ließen.  Die  Lächerliökeit  eines  um  '
mindestens  zehn  Jahre  zuspätgekommenen  '
,,Widerstands"  muß  jedoch  nicht  erst  erörtert  ,
werden,

Und  wer  sind  diese  ,,vielen  Autoren"?  Die  :
bekanntesten  siebenbürgisch-deutschen  Auto-  :

Iren,  die  in jenen  Jahren  in Rumänien  ver-  ,
öffentliöten,  waren  Wittsto*  selbst,  Birkner,

Aiöe1bu_rg,el.Cnherr, Maurer, Ursula Bedners, 2Seherg  von  ihnen  hat  sich  ins  ,,Lo-  4
tsungssörifttum  stalinistisöer  Prägung"  trei-

ben  lassen.  Daß  sie damit  aufö  politisö  auf  '-

weite  Sicht  klüger,  human  verantwortungs-  ',

bereiter  waren  als  diejenigen,  die  es taten,  hat  !
4ihnen  die  Zeit  bestätigt,  Denn  die  Opportu-

nisten  und  Mitläufer,  die  kleinen  Karrieristen,  '-
labilen  Charaktere  und  Spekulanten,  diB  da-  ',
mals  in  der  Literatur  in  Stalinismus  maöten
und  nidt  die  Söam  hatten,  zu  schweigen  oder  "
in  die  Gefängnisse  zu  wandern,  hat  die  jüngere  ,'
rumänische  Literaturauffassung  mittlerweile  I

I
selbst  abgesörieben,  sich  politisd  von  ihnen
distanziert  -  mit  Autoren,  die  sii  ,,treiben"  !
]assen, wi]l  sie, mir  scheint  mit  Recht, niöts  zu I'

Itun  haben.
Es gibt  eine  freudisö  aufsölüsselbare  Er-

klärung  für  diese  Art  der  Darstellung  bei  i
l

Sölesak  selbst,  wenn  er z. B. schreibt:  ,,Be-  ,

'rmtßtseinsznstaMe  aus der  persönlichen  Er-  4
fahrttng  siM  werager  hetkel  als  die  Erziihht'ng  ',
»o'n  Fakten."  Das  eben  meine  ich  auö.  In  wel-  i

(öem  levantinischen  ,,Bewußtseinszustand"
I

,,trieben"  jene  ,,militanten  stalinistischen  Wi-
derständler"  als  damals,  1959,  fünf  der  be-  '
kanntesten  siebenbürgisch-deutschen  Schrift-  :
steller  vor  den  Schranken  der  stalinistischen  I
Justiz  standen,  zu insgesamt  100 Jahren  Ker-  ',
ker  verurteilt,  November  1969  von  Bukarest  l

4
rehabilitiert  wurden?  Wo bleibt  da die Glaub-  I
würdigkeit  solöer  Art  von  ,,Widerständler"?  I

I
So wie  ich  die  Kommunisten  kenne,  sind  sie  .a !

4die  letzten,  die  ihnen  Respekt  zollen.
In  den  ,,Grenzgängen"  hat  Sölesak  sich  sel-  '

ber  acht  Seiten  Gedichte  reserviert  -  er steht  !
damit  mengenmäßig  an der  Spitze  der  14 Au-  '
toren,  die  er dem  -  uninformierten  -  west-  :
deutsöen  Leser  als  Vertreter  der  gegenwärti-  4
gen  deutschen  Lyrik  aus  Rumänien  vorstellt.  :
Die  erstranqigen  Begabungen  wie  Anemone  ',

Latzina,  O. W. Pastior  sind  auf  die  zweiten  4
IPlätze  verwiesen,  ein  Lyriker  gar  wie  Aiöel-

burg,  ein  Chr.  Maurer  oder  W, Bossert  sind  !
überhaupt  nicht  vertreten.  Man  fragt  siö  nun:  I

l
ist  Sölesak  das  ,,Ass"  der  derzeitigen  sieben-  I

bürgisö-deutschen  Lyrik?  Er  s6eint  es so zu  :
sehen.  Welchen  objektiven  Dokumentations-
un.'l  T!on'rBaoi'i+a+;nneüyov+  hoai+';i+  ii1gn  pin*


